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Icitung. 


Freitag, den 27. November. 


1857. 


uſertionsgebühr für den Raumeiner vier⸗ 
ration des Blattes. (Ring⸗Platz, Nr. 358. 


Amtlicher Theil. 
Nr. 7735 praes. Kundmachung. 

Aus An laß des in der Stadt und Bundes feſtung 

Mainz durch die Exploſion eines Pulverthurmes am 

18. November 1. J. ſtattgehabten großen Unglücks ha⸗ 
ben Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät mittelſt Allerhöchſten 
Handbillets vom 23. November 1857 anzuordnen ger 
ruht, daß in allen Kronländern durch die Landesbe⸗ 
hörden Subſcriptionen und Sammlungen für die Ber: 
unglückten eröffnet werden. 

Indem in Vollziehung des Allerh. Willens unter 
Einem dieſe Subſcriptionen und Sammlungen im Kra: 
kauer Verwaltungsgebiete eingeleitet werden, wird zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Unterſtützungsbeträge 
für die Verunglückten in der Hauptſtadt Krakau ſowohl 
beim k. k. Landespräſtdium wie auch beim Würger⸗ 
meiſter, am Lande hingegen bei den Kreis: und Be 
zirksvorſtehern übernommen und mit aller Beſchleuni⸗ 
gung ihrer Beſtimmung zugeführt werden. 

Die Namen der edlen Wohlthäter werden mit den 
geſpendeten Beträgen durch die Krakauer Zeitung ver- 
öffentlicht werden. 

ö Vom k. k. Landes ⸗Präſidium. 
Krakau, den 26. November 1857. 
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ie —— Streben zur ng der 
Volksbildung wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
hen der k. k. Lanbeö-Regierung, 
Krakau, am 14. November 1857. 
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eigenen u erhöhen, ferner zur beſſern 


Ech ane zung der Schule noch allähriich eine Klaftet 
unentgeltlich beiſtellen zu wollen. 
ieſes gemeinnützige Streben zur Förderung der 
Borkum wird 1 Kenntniß gebracht. 
der ⸗Regierung. 
Krakau, am 14. November 1887. 


Feuilleton. 


Der Poſten der Frau. 
III 


* Foriſetzung.) Sal 

dieſem Augenblick machte eine e von der 

a Haus und das = erbeben. „Um Gottes 
r ws iſt das?“ rief die erſchrockene Dame. — 

Dab ſind die Preußen, die Preußen!“ triumphirte der 

Veteran. „Nun fahre bin R burghaufen und Fran⸗ 

8 Hurrah, hurrah!“ — 


fe; a . rief Eleonore außer 
5 7 2 
i b 


nicht Mein En mei 

Lehmann! % mein Sohn iſt in 
fahr!“ — te, Frau Gräfin, das i 
abe „Behüte, Fr * ‚$tochen figt wie 


— 


ſten Willens ausſtellen, Alles zu vermeiden, was die 


* fahr 
erha 


der Directoren, Katecheten und Lehrer an den ka⸗ 
rn, der Serbiſchen Woiwod⸗ 
in Kroatien und Slavonien 


ee A 
1 un 
des nämlichen Jahres im 
der Enns betreffend. 


Krakau, 22. November. 

i. Haute ergreift der „Gonfitutionnel” dae Wert über 
die ngelegenheit der Herzogthümer Bu und 
Lauenburg, und obgleich aus dem Artikel des Hrn. 
Rense deutlich hervorgeht, daß er ſtark zu Dänemark 
hinneigt, fo muß man ihm doch das Zeugniß des ber 


öffentliche Meinung in Deutſchland verletzen könnte. 
Wir übergehen die übrigen Auslaſſungen dieſes Artikels 
und erwähnen nur folgender Stelle: Wenn zum Bei⸗ 
ſpiel die Kopenhagener Regierung dahin kommen ſollte, 
was freilich ſchwerlich zu hoffen iſt, die Lage der Her: 
zogthümer Holſtein und Lauenburg zu modificiren und 
inen eine Stellung zu geben, welche der Luxemburgs 
ähnlich iſt, ſo wäre das ſeinerſeits eine ſo bedeutende 
Conceſſion, daß in Folge derſelben gewiß auf ein dauern⸗ 
des Arrangement zu rechnen wäre. Nach einem Pariſer 
Correſp. der „N. P. Z.“ wäre das erwähnte „Arran⸗ 
gement? der Gegenſtand diplomatiſcher Beſprechungen, 


i Der alte Diener hatte recht. Die Dame mußte 


ſich überzeugen, daß ſtill halten und warten der beſte 


Rath ſei, den fie ſich ſelber geben konnte. Aber welche 


Stunden der Spannung und Todesangſt, welche ſie 
jegt zu durchleben heute Sie ging aus dem Zimmer 
in's Freie und aus dem Freien in's Zimmer in raſt⸗ 
fofer Unruhe. Das Feuern gegen die Stadt, Kanonen: 
und Gewehrſalven mehrten von Secunde zu Se⸗ 
cunde. Sie hatten auch Mutter Hannen aus ihrem 
kräftigen Schlummer aufgeſtört, die fie aber kaltblüti⸗ 
ger als ihre Gäſte aufzunehmen ſchien. 
Eleonore hatte endlich ihren Platz am Fenſter wie⸗ 
der eingenommen mit jener Ruhe, welche das eherne 
Wörtchen Noth 1 ge Aufgeregteften ſchließlich ein⸗ 


ihren 


alten. Aber was ſollte ſie t 
meiſter dort oben — was war fein Wille, fein Gebot? 


ſtigen, zur Wahrheit machen, damit die Revolution zu 


dat, welchem unter dem Donner der 


und in denſelben hervorgehoben worden, der König von 
Dänemark würde gezwungen ſein, zu dieſer Con⸗ 
ceſſion die Einwilligung der daͤniſchen Kammer einzu⸗ 
holen, ſondern er könne ſie motu proprio 1 7 
Die Nachricht von einer geheimen türkiſchen 


Note, welche zugleich mit der letzten ottomaniſchen 


en, man die Union begün⸗ 
den Rumänen eines Tages nicht ſagen könne, Erhe⸗ 
bungen hätten ſie weit beſſer zum Ziele geführt. Eine 
Erhebung, ſagt Herr von Girardin, würde gleich un⸗ 
terdrückt fein, aber wenn die Rumänen auf dem lega: 
len Boden ſtehen bleiben, auf dem ſie ſich befinden, 
ſo brauchen fie alle Hoffnungen noch nicht aufzugeben, 
Dann ſagt der Herr Profeſſor, die Reorganiſation der 
Fürſtenthümer fer der Anfang zur Löſung jenes Räth⸗ 
ſels: die orientaliſche Frage, das der Pariſer Congreß 
ungelöſt gelaſſen habe. Was Herr v. Girardin dar⸗ 
unter verſteht, iſt bekannt; er glaubt nicht an die Zu⸗ 
kunft der Türkei und die Union iſt ihm das beſte 
Mittel, mit der Theilung den Anfang zu machen. 

Die Schweizer Bundesverfammlung it auf den 7. 
Dezember einberufen worden. In der bevorſtehenden 
Seſſion iſt der ganze Bundesrath neuzuwählen. 

Die von einigen Blättern mitgetheilte Nachricht 
von der bevorſtehenden Ernennung des Geheimrathes 
von Bunſen zum preußiſchen Geſandten in der Schweiz 
wird von den Berliner Correſpondenten der „H. Bh.“ 
mit dem Bemerken für unbegründet erklärt, daß die 
Wiederbeſetzung jenes Geſandtſchafts⸗Poſtens überhaupt 
noch nicht in nähere Erwägung gezogen worden ſei. 

Wie die „Zeit“ vernimmt, hat der königl. preu⸗ 
ßiſche Handelsminiſter die Regierungen darauf hinge; 
wieſen, daß die gegenwärtige Lage des Geldmarkts es 
im eigenen Intereſſe einer großen Zahl von Theilneh⸗ 
mern an neuen, erſt in der Bildung begriffenen Ac⸗ 
tien⸗Geſellſchaften nöthig mache, den Antrag auf 
landes herrliche Beſtätigung der Statuten einstweilen 
zurückzuſtellen, bis ſich die Verhältniſſe dem Beginn 
ſolcher Unternehmungen wieder günſtiger geſtalten. Bis 
Kanonen von der 


Höhe, dem Gewehrfeuer und Trommelwirbel von den 
Thoren her das preußiſche Herz vor Ungeduld nicht 
weniger zitterte als ſeiner ſchwer beängſtigten Herrin, 
übeſchüttete ihn in polternder Haft mit allerlei Erkun⸗ 
digungen über die preußiſchen Erfolge in der Stadt, 
die der gleichmüthige Fiſcher, das glückliche Ebenbild 
ſeiner Ehehälfte, zu beantworten gar nicht Zeit fand. 
Bald drängte ihn nun auch die Gräfin mit der un⸗ 
geſtümen Forderung, an das jenſeitige Ufer gerudert 
zu werden, koſte es was es wolle. 

Ein gelaſſenes Kopfſchütteln war Adams ganze 
Antwort; aber die Dame gab ſich damit nicht zufrieden, 
ſie ſtellte die großmüthigſte Belohnung in Ausſicht, fie 
bat, fie. forderte von neuem. — ja keine Ge⸗ 
fahr, lieber Meiſter,“ ſtellte ſie ihm vor; „die Kugeln 
gehen alle nach jener Seite hin.“ — „Geht nicht, Omi 
van war die lakoniſche Antwort, „geht nicht; det 

ahn 

„Herr Jeſus, Adam, wo haſt du denn deinen Kahn?“ 
fragte plötzlich ſtutzend Mutter Hanne. — „Bei Meiſter 
Hagel fl 


dahin müſſe der Antrag auf Allerhöchſte Genehmigung 
der bereits vorliegenden Conceſſionsgeſuche ausgeſetzt 
bleiben, wovon die Betheiligten in Kenntniß zu ſetzen 
ſeien. 

Der frühere Chef ⸗Redacteur der „Neuen. Preuß. 
Ztg.“, Wagener veröffentlicht ſo eben einen vorläufi⸗ 
gen Proſpectus eines von ihm herauszugebenden 
Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Lexikons. Der Zweck dieſes 
Unternehmens ſei, die Werke der Gegner zu erſetzen, 
welche doch nur in Ermangelung beſſerer die Bücher⸗ 
ſchränke conſervativer Männer belaſteten. Der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunct aber erſcheine um des willen als be⸗ 
ſonders dringend und günſtig, weil ſo eben das Rotteck⸗ 
Welcker' ſche Stagts⸗Lexikon in dritter Auflage erſcheint 
und ein dem unſern ähnliches Unternehmen des po⸗ 
ſitiven Katholicis mus in ſeinen Kreiſen einen 
mehr als gewöhnlichen Anklang gefunden hat. 

Der belgiſche „Moniteur“ vom 23. d. enthält ein 


5vom Miniſter des Innern unterzeichnetes Rundſchrei⸗ 


ben an die Provincial⸗Gouverneure, welches als das 


nehmen: n die vom Cabinet vertretene Politik an⸗ 
langt, ſo kennt das Land ſie, da es ſie unter ſehr 


e aber mit Folgerichtigkeit und Beharrlichkeit: 
eine Politik, 


dann gegen die Beſchuldigung, als laufe die Religion 
unter ſeinem Regimente Gefahr und ſtellt den Grund⸗ 
ſatz auf, daß erſtere unter dem Liberalismus einen 
würdigeren Platz einnehme, als unter dem clericalen 
Regime, da letzteres fie zu politiſchen und perſönlichen 
Parteizwecken auszubeuten verſucht habe, (2) während die 
uunmehrige Regierung ſie ungeſtört in ihrem friedlichen 
Wirkungskreiſe belaſſen werde. Schließlich werden die 
Gouverneure aufgefordert, den Provinz⸗Bewohnern 
dieſe Grundſätze zu entwickeln und das Cabinet auf 
ſolche Weiſe gegen die Verleumdungen ſeiner Feinde 
in Schutz zu nehmen. f 

Es iſt nicht nöthig, weiter auf dieſes Schriftſtück 


Noch einmal mußte ſich Frau Eleonore zur Rube 
geben, noch einmal ſich an das Fenſter ſetzen und den 
Lauf der Kugeln beobachten, die bei der kleinſten Ver⸗ 
änderung der Richtung ihr Haus und ihr Kind bedro⸗ 
hen konnten. Auch ihr Mann war in Gefahr und ſie 
fühlte am Klopfen ihres Herzens, daß er doch noch 
nicht ſo von demſelben gelöſt ſei, als ſie vor Kurzem 
noch geglaubt. Die Erbitterung ſchwand unter der 
Sorge und ſo horchte ſie denn, nach Beruhigung ver⸗ 
langend, auf den knappen Bericht, welchen der Fiſcher 
auf Lehmanns dringende Fragen erſtattete. 

Die Garniſon iſt, dem geſtrigen Befehle zu Folge, 
ſchon auf dem Marktplatz zum Ausmarſch verſammelt, 
als die preußiſchen Kanonenſchläge ſo unerwartet über 
der Stadt erſchallen. Die Preußen ſuchen durch das 
Öftliche und ſüdliche Thor einzudringen, die Beſatzung 
bemüht ſich, ſie ſo lange aufzuhalten, bis ſie ſich über die 

rücke zurückgezogen. Aber ſchon ſind die Thore ge⸗ 
nommen, eine Schaar Reichstruppen zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Nur an der Brücke leiſten die Franzoſen noch 
tapfere Gegenwehr. SEEN 

5 0 — die Franzoſen?“ fragte die Gräfin, 
von ihrem Sitze in die Höhe ſpringend. — „Der Herzog 
aus dem polniſchen Hauſe,“ lautete die Antwort, und 
Eleonore ſank leichenblaß auf ihren Stuhl zurück. 

„Die Brücke brennt!“ riefen jetzt die drei Stim⸗ 
men unter ihrem Fenſter wie aus einem Munde, und 
in demſelben Augenblick erdröhnte Kanonendonner von 


einzugehen, es enthält nichts Anderes als die ſehr be⸗ 
kannten Dinge, welche der Liberalismus, nicht blos in 
Belgien, bei ſolchen Gelegenheiten vorzubringen pflegt. 
Merkwürdig iſt in demſelben nur die Offenheit, mit 
welcher als das Grundprincip der belgiſchen Freiheit 
das Auseinanderhalten von Kirche und Staat pro⸗ 
clamirt wird. Der Satz iſt nicht neu, iſt auch nicht 
ohne Berechtigung; ſo viel uns aber bekannt, ſo hat 
noch kein liberaler Miniſter, ſo lange er nämlich noch 
am Ruder, den Satz ſo ſcharf ausgeſprochen. g 

Die Conferenzen zur Schlichtung des ſpaniſch⸗ 
mexikaniſchen Streits ſcheinen wieder vertagt zu 
fein. Mexico fol darauf beſtehen, daß Herr Lafragua 
zunächſt in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten in Madrid offiziell empfangen werde. Wie 
man hört, hat der Repräſentant Frankreichs in Me⸗ 
rico, Herr von Gabriac, Inſtructionen erhalten, um 
dem Kabinet des Präſidenten Comonfort die Noth⸗ 
wendigkeit einiger Conzeſſionen klar zu machen. 

Nach Berichten aus Paris verweigert China Frank⸗ 

reich jedwede Genugthuung, die letzteres für die Er⸗ 
mordung des Miſſionärs Chapedelaine verlangt hatte. 

Die letzten Nachrichten aus Mexico bringen die 
Suspenſion der mericanifhen Verfaſſung 
und die Ernennung Commonfort's zum Dictator. 
Ganz Pucatan iſt in Waffen, der Campechebaj-Bezirk 
(den die „Köln. Ztg.“ zu einem General Campeachy 
macht) hat ſich der Regierung unterworfen. 


T Aus Oberbaiern, 23. November. In Mün⸗ 
chen macht der Glanz Auffehen, mit welchem der nea- 
politaniſche Geſandte, Graf v. Ludolph, auf⸗ 
tritt; wenn übrigens von großen Feſtivitäten berich⸗ 
tet wird, welche der Graf im Laufe des Winters be⸗ 
abſichtigt, fo hängen dieſe mit jener ſpeciellen Miſ⸗ 
ſion zuſammen, deren Erfüllung für Baiern wie für 
das Königreich beider Sicilien das höchſte angenehme 
Intereſſe bietet. Bei dieſem Anlaſſe, ſchreibt man mir, 
habe ſich der Mangel confortabler Wohnun⸗ 
gen für den nicht einheimiſchen Adel zu München in 
ſo empfindlicher Weiſe herausgeſtellt, daß man ernſt⸗ 
lich daran denken fol, demſelben Abhilfe zu verſchaf⸗ 
fen. Die neue Maximiliansſtraße ſoll demnach zu ih⸗ 
rer weiteren Zierde mehrere geeignete Palais erhalten 
und auch in Bezug auf Nobleſſe der Privatwohnun⸗ 
gen zu München obenanſtehen. — Baiern wird nun 
auch ſeinen militäriſchen Schriftſteller erhalten. Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Sprunner, Flügeladjutant des Königs, 
den man beim Abtreten Dingelſtedt's vielfach als den 
Nachfolger deſſelben bezeichnet hatte, iſt beauftragt, die 
Materialien zu einer Kriegs geſchichte Baierns 
zu ſammeln. Herr v. Sprunner iſt ein hochgebildeter 
Offizier und deshalb Tüchtiges zu erwarten. — Ange⸗ 
ſichts der ſchrecklichen Criſis, in welcher ſich Nordame⸗ 
rika zur Zeit befindet, hat der um deutſche Ein⸗ 
wanderer hochverdiente Fr. Gerbart zu New 
Pork einen dringenden Mahn⸗ und Warnungsru 
erlaſſen für alle, beſonders unbemittelte Deutſche, welche 
gegenwärtig dorthin auszuwandern im Begriff ſind. 
Selbſt denjenigen, welche bereits in den Seehäfen zur 
Einſchiffung ſich befinden, räth er auf's Dringendſte 
an, von der Reiſe abzulaſſen und heimzukehren, weil 
ſie in Nordamerika nur ihrem Untergange entgegenge⸗ 
hen und elend verkommen müßten. & wird gut fein, 
dieſer Warnung die weiteſte Verbreitung zu verſchaffen. 

Bei den in erfreulicher Ausſicht ſtehenden Hoffnun⸗ 
gen einer näheren Verbindung der allerhöchſten Höfe 
von Baiern und Neapel iſt der bisherige k. neapoli⸗ 
taniſche Geſchäftsträger in München, Graf Ludolph, 
zum Geſandten und bevollmächtigten Miniſter daſelbſt 
ernannt worden und am 13. d. nach einjähriger Ab⸗ 
weſenheit eingetroffen. Der päpſtliche Nuntius hatte 
— der letzten Zeit die Geſchäfte des Grafen ver⸗ 
ehen. 4 
Zu Würzburg errichtet man dem berühmten Me⸗ 
diciner Dr. Karl Caspar v. Siebold eine Gedenktafel. 
Der am 3. April 1807 geſtorbene Gelehrte war 1801 
von dem Kaiſer Franz II. in den Adelſtand des heil. 
römiſchen Reiches erhoben worden. Der Augsburger 
Künſtler id hat 1788 ſein Portrait in Kupfer ge⸗ 

ochen nebſt der Unterſchrift: „Chirurgos inter ger- 
manos princeps.“ 

Der! Ankauf des großen ſogenannten Haſpelmooſes 
porn "maetiengefelichaft zur Torfcomprimirung iſt in 
worden und es ſoll ſeitens des Staates heute wenig 
den der Stadt gegenüber liegend i . 

genden Höhen. Die Be⸗ 
ſatzung mußte demnach glücklich hinüber gekommen ſein, 
die hölzerne e angezündet haben und durch ihr 
Feuer die eo dom Löſchen und der Verfolgung 
abzuhalten ſu Bor Eleonore flieg die Leiter hinan, 
welche auf den Po des Häuschens führte, und über: 
blickte aus einer cke den hell lodernden Brand. 
Das Schießen von an diesſeitigen Höhen hatte nach⸗ 
gelaſſen, aber die Fr Bun waren nun drüben; wie 
leicht und ſchnell konn fie ſich nach der Seite ihres 
Gutes wenden, vielleicht *. dort ſein, dort bei ihrem 
verlaſſenen, bedrohten Kin Jetzt hatte ſie keine Wahl, 
fie mußte hinüber. Sie bat von neuem unter heftigem 
Schluchzen. — „O, nur einen Kahn, Adam!“ flehte 
fie händeringend. „Lehmann rudert mich hinüber, Er 
225 nicht in Gefahr kommen. einen Kahn, einen 

ahn!“ 

Der Alte kratzte ſich eine Weile nachdenklich im 
Kopfe. Endlich ſchien er ein auskunft een 
zu haben. Sein Kahn lag weit oben bei er 
Mundten am Thore, den konnte er nicht ſchaffenz aber 
wenn die Gräfin ſich getraut, die Strecke st zum 
letzen Hauſe der Vorſtadt zurück zu gehen, wo 4 * 
ſie wohl überſetzen. Meiſter Arnolds Fahrzeug lag dort 
am Ufer feſtgebunden. Der Weg, man konnte ihn vom 


2 J . J er Fluß laſſenen 
oben aus überblicken, war einſam und ficher, der die ſenvor 


an jener Stelle ſchmal bis zu der kleinen Inſel, 
jetzt, bei dem niebern Waſſerſtande, durch eine Sand⸗ 


| 
| 


Unterſtützung der Opfer 


Neigung noch beſtehen, jene Torfmaſſen abzulaſſen. Bei 
Aibling, Miesbach und Roſenheim dagegen hat jene 
Societät umfangreiche Torfſtiche erworben. 

In der von ſehr zahlreicher Arbeiterbevölkerung be⸗ 
wohnten nunmehr zu Münchens Commune gehörenden 
Dorfgemeinde Gieſing errichtet man eben eine Garn: 
Spinnerei mit 60,000 Spindeln. 

Ich höre, daß eine Anzahl von induſtriöſen Specu⸗ 
lanten in Baiern beabſichtigen, nach dem Ausbau der 
Oſtbahnen ein Netz von verſchiedenen Fabriken im 
bairiſch⸗böhmiſchen Walde zu errichten, wo üppige 
Waſſerkräfte, reiches Brennmaterial und wohlfeile Ar⸗ 
beitskräfte ſind. Trotz der ziemlich großen Arwuth, in 
der die Kartoffel⸗ und mageren Getreidebau treibenden 
Bewohner jener Landſtrecken ſich befinden, iſt der herr⸗ 
liche kräftige Wuchs derſelben, der altgermaniſche Ty⸗ 
pus des Wäldlers, bekannt. Allerdings zwar kann der 
bairiſche Wald nicht länger mit ſeinem reichlichen Ma⸗ 
terial dem Andrange der hochgehenden induftriellen 
Fluth wiedrſtehen und ſich verſchließen, aber wenn in 
20 Jahren längſt die freie friſche Luft jener Berge ge⸗ 
würzt geweſen ſein wird von dem ſtinkenden Qualm 
aus vielen hundert Fabrikſchlöten, — dann wollen wir 
Land und Volk betrachten und erwägen, welchen Nutzen 
an einen beide aus der neuen Aera geſchöpft 

a . 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 26. November. Se. k. Hoheit der Herr 
Erzherzog Albrecht haben die Summe von Einkau⸗ 
ſend Gulden und Ihre k. Hoheiten die Herren Erz⸗ 
herzoge Karl Ferdinand, Wilhelm, Joſeph, 
Leopold Erneſt, Sigmund, Rainer und Hein⸗ 
rich die Summe von je fünfhundert Gulden als Bei⸗ 
träge für die durch die Pulver⸗Exploſion in Mainz⸗ 
Verunglückten gewidmet und dieſen vereinten Betrag 
von fünftauſend Gulden durch das k. k. Miniſterium des 
Aeußern ſeiner Beſtimmung zuführen laſſen. 

Ihre k. k. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie 
iſt geſtern Abends von Mailand über Venedig und 
Trieſt hier eingetroffen. 

Nach der „Agr. Ztg.“ ſollen gelegentlich der Ar⸗ 
mee⸗Reducirung die Abtheilungen des Flotillencorps 
am Lago di Garda und in den Lagunen ganz aufge⸗ 
löſt werden. 

Wie der „A. 3.“ aus Cattaro, 16. d. M. ge 
ſchrieben wird, hat der Fürſt von Montenegro eine 
Kundmachung erlaſſen, in welcher er ſeinen Untertha⸗ 
nen jeden Verkehr mit der Türkei unterſagt. An die 
von den türkiſchen Expeditionstruppen bedrohten Grenz⸗ 
puncte gehen fortwährend Unterſtützuugen ab. 


Deutſchland. 
Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen hat zur 
geeigneten Förderung der Sammlungen zum Beſten 
der durch die Mainzer Kataſtrophe Betroffenen 
den Behßrden die erforderlichen Befehle gegeben und 
ſelbſt 10,000 Thaler hiezu angewieſen. 
Die Berliner Blätter en einen Aufruf zur 
: der Kataſtrophe i inz. 
Unter den Unterzeichnern desfelden n 
Namen des Hofſtaats-Secretars des Prinzen von 
reußen. W 
. 9 die Folgen der Pulver⸗Exploſion in Mainz 
bringt die Mainzer Zeitung noch Folgendes: „Am 
Theater⸗Gebäude ſind die meiſten Fenſter zertrümmert, 
die Logen verrückt worden, eine Wand des Saales der 
Liedertafel iſt eingeſtürzt; am Keller des Weinhändlers 
Hrn. Orb unterm Theater, deſſen Eingang von 120 
Fuß hohen Mauern eingeſchloſſen iſt, ſind die Thüren 
zerbrochen, eiſerne Stangen verbogen und die großen 
Quadern, in denen dieſelben befeſtigt waren, heraus⸗ 
geriſſen. Am Frankfurter Hof, der keineswegs das 
größte Gebäude unſerer Stadt iſt, ſind allein 500 
Scheiben geſprungen. Von den ſtädtiſchen Brunnen 
fuhren die Schließſteine in die Höhe, ein Beweis von 
der Stärke der Lufterſchütterung. Einer der Geſims⸗ 
ſteine des Pulverthurmes — gewiß 15 Ctr. ſchwer — 
wurde auf das Haus des Gutsbeſitzers Hrn. Henſey 
auf dem Ballplatze geſchleudert, brach durch das Dach 
und zwei Stockwerke und fiel auf das Bett eines preu⸗ 
ßiſchen Hauptmannes, ohne Jemanden zu beſchädigen. 
Ein anderer ſchwerer Stein ſtürzte in das Brauhaus 
zur Sonne in der Betzelsgaſſe; ebenſo fielen Steine 


entlich angeregter Bedenken rückgängig ge⸗ von ungeheurem Gewicht in die Druckerei der Schott’ 


ſchen Muſikhandlung im Weihergarten, zerſtörten die- 


düne mit dem jenſeitigen Ufer verbunden war. So 
ging es, ſo konnte es gehen. Freilich, der Weg nach 
dem Schloſſe drüben machte auf dieſe Weiſe einen ge- 
waltigen Bogen. 5 h 

„Gleichviel!“ ſagte die Gräfin entſchloſſen, „ich 
wage es!“ Iv 


Eleonore ging mit haſtigen Schritten der Vorſtadt 
zu, ihre Begleiter keuchten hinterher. Sie erreichten 
ungefährdet das letze Haus der kleinen Inſel gegen⸗ 
über, deren dichte Baumgruppen noch nicht völlig ihres 
herbſtlichen Blätterſchmuckes beraubt waren. Die Vor: 
ſtadt ließ nichts von dem Tumulte ahnen, der die in⸗ 
nern Straßen erfüllte, die Bewohner hielten ſich ängft- 
lich innerhalb ihrer Häuſer verborgen, froh genug, daß 
die Kugeln vom Berge über ſie weggeflogen waren. 
Die Preußen hatten ſich ausſchließlich nach der Gegend 
der Brücke gedrängt und das feindliche Feuer von den 
jenſeitigen Höhen begann allmälig zu ſchweigen, ſeit⸗ 
dem das Loͤſchen des Brückenbrandes eine Unmöglich⸗ 
keit geworden war. So wurde denn unter den günſtigſten 
Umftänden der Kahn ohne weiteres losgebunden. Adam 
ſaß ſchon am Ruder, die Dame und der Diener ſpran⸗ 
den ihm nach. Im Augenblick des Abſtoßens richtete 

note noch einmal die Augen nach der eben ver⸗ 
Straße und gewahrte erſt jetzt auf einem Fel⸗ 


hinan 


eben den Schraubſtock auf einen Augenblick verlaſſen 
hatte; einen Moment ſpäter wurde der Schraubſtock 
durch einen ſchweren Stein zerſplittert. Im neuen 


d 
ge, halb von der auf der Südſeite den Berg j 
letternden Häuſerreihe verborgen, unmittelbar ihr entfernt lagerte im Graſe ein 


ſelbe und richteten einen Schaden von mehreren Tau⸗ 
ſend Gulden an. Einem Schloſſergeſellen wurde bei 
dieſer Gelegenheit das Leben dadurch erhalten, daß er 


Käſtrich wurde die der Erplofion zunächſt gelegene 
Kupferberg'ſche Champagner = Fabrik ſtark beſchädigt; 
des Kaufmanns Heck iſt in den Grund⸗ 
mauern erſchüttert und wird einer Total⸗Reparatur be⸗ 
dürfen, die nicht unter 10,000 Fl. koſten kann. Die 
ihre ſchöͤne Bauart fo intereſſanten Gebäude der 
Herren Henkell find far beſchädigt und das Dach der 
Fabrik vernichtet. In das Haus des 
Brand⸗Directors Hrn. Weiſer ſchlug ein ſchwerer Stein 
ein, flog durch das Wohnzimmer, ohne die darin be⸗ 
findlichen Perſonen zu verletzen, drang durch die ent⸗ 
gegengeſetzte Wand wieder hinaus und ſchlug im Gar⸗ 
ten noch ein tiefes Loch in die Erde. In dem demo⸗ 
lirten Brauhauſe zum Donnersberg zertrümmerte ein 
Stein die Wohnung des Ober⸗Lieutenants Hrn. Engel 
ſo total, daß man buchſtäblich ſagen konnte, fie exiſtire 
nicht mehr; Decke, Fußboden und Wände waren ent— 
zwei“. Das Journal „Deutſchland“ meldet unter An— 
derem: „An der Ecke eines Hauſes in der Flurſtraße 
ſtürzte ein Stein nieder, welcher einen großen Theil 
des Trottoirs gänzlich zermalmte. Unglaublich klingts, 
aber wahr iſt es, daß in dem Fächenbacher Hofe ein 
Stein von mindeſtens 18 Ctr. niederfiel: derſelbe muß 
mit einer raſenden Schnelligkeit geflogen ſein, denn 
das Dach des Hauſes ſteht noch an beiden äußern En⸗ 
den und die Stelle, wo er durch fuhr, iſt wie abge⸗ 
ſchnitten; dieſer eine Stein hat ſehr viel Schaden auf 
dem ganzen Ballplatz angerichtet. Bei der Stephans⸗ 
Kirche liegt ein Stein von circa 6 Centnern, welcher 
die Kuppel auf dem kleineren Kirchthurm mit ſich fort⸗ 
riß; der Hauptthurm der Kirche hängt ſchief; Orgel 
und Altäre, namentlich aber das Dach, ſind ruinirt. 
Im Gaſthauſe zum „Donnersberg“ ſtürzte ein Stein 
welcher heute Nachmittag von 12 Mann weggeſchafft 
wurde, durch's Dach und ſo fort bis durch zwei Stock- 
werke. Am Treppen⸗Aufgang zum neuen Käſt rich ſie 
ein Stein, welcher ein Stück Geländer und, Treppe 
ganz wegſchnitt. In der Auguſtinerſtraſſe ſtürzte ein 
Stein durch drei Stockwerke, fiel auf einein der Wiege 
ſchlafendes Kind und zermalmte es. 

Die Nachricht, daß ein Verbrechen die Urſache der 


das Haus 


durch 


Champagner = 


Exploſion geweſen, betreffend, leſen wir in der Mit⸗ 


telrh. Ztg. Folgendes: Die Seitens der Militärbehörde 
angeordnete Unterſuchung hat bis jetzt conſtatirt, daß 
außer der um 2 Uhr vor dem St. Martinsthurm ab⸗ 
gelöſten Schildwache, auch zwei preußiſche Artillerie⸗ 
Unterofficiere zwiſchen 2 und 3 Uhr einen Menſchen 
aus der Dachlucke des Thurmes heraus ſchauen ſahen 
und dieſes Individuum war mit einem öſterreichiſchen 
Tuchmantel bekleidet. Sodann hat ſich auch ein gro⸗ 
ßer eiſerner Schlüſſel in dem Hauſe des Lehrers Doff⸗ 
lein von St. Stephan in dem Schutte gefunden, wel⸗ 
cher vermuthlich, weil von Eiſen — (die inneren Schlüſ⸗ 
ſel des Pulvermagazins ſind nämlich aus Kupfer) — 
zur äußeren Thüre des Thurmes gehörte. Alles dieſes 
ſind gewichtige Indicien für die Annahme, daß die Ex⸗ 
ploſion das Werk eines verbrecheriſchen Anſchlags und 
zwar des vermißten und ſteckbrieflich verfolgten Feuer⸗ 
werkers Wimmer war. Ueber die muthmaßlich Mo⸗ 
tive ſeines Verbrechens läßt ſich bis jetzt mit Sicher⸗ 
heit Nichts annehmen, Der Mann war erſt ſeit ſechs 
Wochen dahier in Garniſon und die Militärbehörde 
gibt ihm ein vollkommen gutes Leumundszeugniß, der 
Art, daß ſchon die Vermuthung aufgetaucht iſt, es ſei 
Wimmer von Anderen unter irgend einem Vorwand 
veranlaßt worden, die Schlüſſel von Demjenigen, der 
ſie in Verwahrung hatte, ſich geben zu laſſen und in 
den Thurm zu gehen, und er habe ſich darauf, als er 
eine ſchon vollſtändige, nicht mehr zu verhindernde 
Brandlegung wahrgenommen, ſo ſchnell als möglich 
aus dem Staube gemacht. Geſtern früh ging das 
Gerücht, man habe die Leiche des Wimmer im Rheine 
geländet. — Hieran knüpft ſich folgende Mittheilung 
der F. P.⸗3.: Wie ich fo eben höre, iſt die Leiche des 
öſterreichiſchen Feuerwerkers Wimmer, auf welchem der 
Verdacht ruht, den Pulverthurm angeſteckt zu haben, 
wirklich im Rhein geländet worden. Derſelbe fol frü⸗ 
her, wegen vermeintlicher Zurückſetzung beim Avance⸗ 
ment, öfter die Drohung ausgeſtoßen haben, er werde 
ſich rächen, daß man „noch nach hundert Jahren von 


ſich gegenüber ein preußiſches Detachement in gemeffener 
Entfernung von einem Offizier, der durch ein Fernglas 
den Brand der Brücke und die Bewegungen des Fein⸗ 
des zu beobachten ſchien. Dieſer Führer, ſie täuſchte 
ſich nicht, war der kleine Mann im Mantel und drei⸗ 
eckigen Hut, ihr unbekannter Schutzherr in dieſer 
Nacht. Jetzt, im vollen Tageslicht, da er den Kopf 
zum Gebrauche des Glaſes etwas erhob, konnte ſie 
deutlich ſeine Züge unterſcheiden. Sie unterdrückte 
einen Schrei, um den der Gruppe den Rücken kehren⸗ 
den, rudernden Schiffer nicht ſtutzig zu machen, ſie 
neigte nur leiſe das Haupt und faltete mit einer fle⸗ 
henden Geberde, vielleicht unwillkürlich, die Hände über 
ihre Bruſt. Aber wie freudig bebte ſie zuſammen, 
als ſie eine erwiedernde freundliche Handbewegung zu 
unterſcheiden glaubte, ähnlich der, welche ſie heute 
Morgen mit ſo elektriſcher Ahnung durchzuckt hatte. 

In der Ferne loderte die Brücke und ſprühte 
Funken über das ruhig dahingleitende Waſſer. Alles 
blieb ſtill und ſo landete ſie in wenigen Minuten an 
der kleinen buſchigen Inſel. Der Kahn lenkte raſch 
urück, Eleonore aber bahnte ſich einen Weg durch das 
dichte Weidengeſtrüpp, wie ein gejagtes Reh dem alten 
Diener voraneilend, der ihr auf Schritt und Tritt 
folgte wie ein Schatten. Plötzlich aber hielt fie inne, 
regungslos wie im Boden feſtgewurzelt. a 
Unter einem Erlengebüſch, kaum zehn 5 


e von 


ri 
Ges pet 


ihm ſprechen werde“. Man vermuthet, daß der Ge⸗ 
nannte ſich eines Schwefelfadens zum Anſtecken bebien! 
und fich zeitig geflüchtet? als er aber die entſetzlich 
Wirkung ſeines Verbrechens ſah, aus Schrecken oder 


an ſeiner Rettung verzweifelnd ſich in den Rhein ge⸗ 


ſtürzt habe. 


Wie der N. Pr. Ztg. aus Mainz geſchrieben 


wird, enthielt das Magazin außer 200 Ctr. loſem 


Pulver noch 550 Ctr. Pulver in Kartuſchen und Pa 


tronen, alſo 750 Er. Dicht daneben ſtand ein alter 
Thurm, mit den Eindrücken aller früheren Belagerun⸗ 


gen, als Deckendepot von der öſterreichiſchen Verpfle, 
gungs-Verwaltung benutzt — dieſer alte Rieſe liegt 
im Trichter und rund um in den Gräben. Zwiſchen 
dem Magazin und der alten Stadtmauer, an die letz 
tere angelehnt, lag ein zum Glück . leeres preu⸗ 
ßiſches Hilfs-Lazareth — die Langkaſerne genannt — 
dann die Dienſtwohnung eines Wallmeiſters, ein gro⸗ 


9 und ein öſterreichiſcher Artillerie” 


chuppen. Vor den beiden letzteren dicht hinter der 
Nachbar⸗Baſtion und Pulver⸗Magazin Bonifaz lag 
ein neues, 1854 gebautes Artillerie-Wagenhaus und 
eine Baracke zu gleichem Zwecke. Alle genannten Ge 
bäude ſind gräulich zerſtörte Ruinen. Von den Ba⸗ 
ſtionen Martin und Philipp beiderſeits der Gauthor⸗ 
brücke und von dieſer maſſiven Brücke ſelbſt ſind 
die Bruſtmauern und Geländer zertrümmert und 
vom Steinregen eine Menge Thore, Thüren und 
gemauerte Abſchlüſſe im Graben zerſchlagen, zwei 
große Proviantſchuppen im Graben gänzlich demolirt. 
Bis zum Thiermarkt hin ſind alle Fenſterkrenze und 
Thüren herausgeſchlagen, die Dächer von 2—5 Cent⸗ 
ner ſchweren Steinen durchſchlagen, die Schornſteine 
umgeſtürzt und überall noch Einſturz drohende Mauern 
und Binnen = Wände, Im Gouvernements Pa⸗ 
lais, wo eine Stunde fpäter Diner fein ſollte, iſt Al⸗ 
les dergeſtalt auseinandergeriſſen, daß nur ein Wunder 
dort der Familie des Generals v. Bonin das Leben 
gerettet hat. Die ſchweren und hohen Flügelthüren find 
größtentheils je bis über die Mitte der Zimmer 
eſchleudert. Nur ein Erdbeben kann Aehnliches bewir⸗ 
en. Ich war eben im Begriff, mich zum Ausgehen 
anzukleiden, als die Kataſtrophe eintrat. So wie ie 

über Leben und die Geſundheit der Meinigen beruhigt 
war, ſtürzte ich fort und begegnete da unterwegs tie 
erſchütternden Scenen. Frauen liefen wie wahnſinnig 
ſchreiend aus dem Hauſe und ſtürzten ohnmächtig nie⸗ 
der; von den Glasſplittern verwundete Menſchen jedes 
Alters und Geſchlechts rannten vorüber. An der Ste⸗ 
phanskirche mußte ich unwillkürlich Halt machen; dieſe 
alte, ſchöne Kirche un ihr Thurm ſind ſo furchtbar 
mitgenommen, zerſchlagen, verwüſtet, daß auch die här⸗ 
teſte Belagerung fie nicht in diefen Zuſtand hatte 
bringen können. Wie ein in Lumpen dürftig gehüllter, 
überall Nacktes zeigender Rieſe ſteht das einſt ſo ſchöne 
Gebäude da. Weiter hinauf ſperrten Balken, Dach 
theile und Fenſterkreuze die Straße, ein Pferd lag tod 
mitten darin; am Gauthor kamen mir ſehr viele blu⸗ 
tende Leute, Soldaten und Civiliſten entgegen, dit 
Wache — es lebe die Preußiſche Disciplin! — ſtand 
im Gewehr, jeder Mann blutend, der Unterofficier am 
meiſten; drinnen lagen ſchon 2 todte Poſten, die man 
‚eben hervorgeholt hatte. Allmählich kamen die Tra⸗ 
gen, und nun häufte ſich die Zahl der angebrachten 
Todten und gräulich Verſtümmelten. Bei alledem i 

der Verluſt geringer, als man hätte meinen müſſen. 
Außer einigen 80 meiſt nicht gerade leicht verwundeten 
Soldaten ſind 17 Todte bis jetzt vorhanden. Beim 
Civil gegen 30 Todte und viele — wie viel ich weiß 
nicht — Verwundete. Das Erſchütterndſte war der 
Hilferuf der Käſtrichbewohner für ihre unter dem Häu⸗ 
ſerſchutt begrabenen Angehörigen. Man rief ſofort 
beide Genie⸗Compagnien herbei und ließ aufräumen 
die ganze Nacht hindurch, und es wurden 11 Todte 
und 3 Lebende hervorgeholt. Eine Mutter, die um 
ihr Kind ſchrie. werde ich lange nicht vergeſſen! 

Der neulich erfolgte Rücktritt des Hrn. Nulandt 
von der Direction der Deſſauer Creditanſtalt 
und die vollſtändige Neubeſetzung der Direction hal 
dieſem Geldinſtitut die allgemeine Beachtung um ſo 
mehr zugewandt, als die Einzelheiten bei dieſen Vor⸗ 
gängen in geheimnißvolles Dunkel gehüllt ſind. End⸗ 
lich lüftet die Börſ.⸗Ztg. den dichten Schleier wenig” 
ſtens etwas. In einer Deſſauer Correſpondenz berich⸗ 
tet fie im Weſentlichen Folgendes: „Die neue DV 
rection unſerer Creditanſtalt iſt mit dem raſtloſeſten 


um einen Offizier, der gleichfalls von dieſem günſtigen 
Punkte aus den Brand der Brücke eobachtete. Und 
dieſer Führer war — der Herzog von Crillon. So 
ſtanden Eleonorens — und Feind, ſich 
auf Schußweite gegenüber. 2 

Sie hatte keine Zeit, 11 * den Eindruck dieſer 
Begegnung klar zu werde z. ob es Freude, Schrecken 
oder Angſt war, was ih Blut jäh zum Herzen trieb; 
fie hatte auch nicht die 5, "ung ſich zu fragen we 
unter dieſen beobachtenden Blicken ihr kleines Fahr“ 
zeug ungefährdet an dieſer Stelle hatte landen können, 
oder ſich wohl gar die Antwort zu geben, daß über 
den dichten Weibenſaum hinweg man wohl die hoch 
gewölbte Brücke und die gegenüber liegenden Höhen, 
nicht aber das N niedrige jenſeitige Ufer im Auge 
haben konnten, und daß das zeitweiſe Rollen des Ge⸗ 


ſchützes, der arm von der Stadt her den leiſen Rus 
1 . een mußte. Alles das ſagte Eleonore 


lauſchte in athemloſer Spannung auf eine 


i welche in dieſem Augenblick ein franzöſiſchet 
Offiz. kum am Boden liegenden Herzog machte, H 
Ben. me den Herrn Herzog zu fragen, 
Fr ſie den Mann * . „ob ich auf den 
bi fachen General ſchießen laſſen foll, der jenſeits 
Er er den Häufern den Brand der Brücke beobachtet! 
v iſt in unſerer Gewalt und nach ſeinen Bewegun⸗ 
gen, wie nach der Ehrfurcht, welche ſeine Umgebung 


fie 


ihm erweiſt, wohl kein anderer als der König 


Eifer bemüht, etwas Klarheit in die Lage des Ge⸗] machen fol. Man verſicherte, daß fie vor der Hand 
ſchäfts hineinzubringen. Es iſt dies aber ein ſchweres den Geſellſchaften 50 Millionen zur Verfügung ftellen 
Stück Arbeit, weshalb es denn auch bisher nur bei] werde. Während alle europäiichen Banken ihren Dis⸗ 
dreien der größeren Betheiligungen der Anſtalt gelun⸗ conto erhöhen, hat die von Algerien den ihrigen von 
gen iſt, einen Abſchluß über den reellen Werth der⸗7 auf 6 pCt. herabgeſetzt. — Das alte Geſchlecht 


ſelben zu Wege zu bringen. Es iſt rein unmöglich, 
einen klaren Status, der den Werth der vorhandenen 
Activa nicht über⸗, aber auch nicht unterſchätzt, ſchon 
jetzt zu Stande zu bringen, denn es fehlt an concre⸗ 
ten Anhaltspunkten, um den Werth, zu dem die zahl⸗ 
reichen ee beim Status aufzuführen ſind, 
zu bemeſſen. Das iſt eben das Unglück unſeres Ere⸗ 
ditinſtituts, daß es ſich auf zu viele Unternehmungen 
dach s eingelaſſen hat, die, mit der Zeit vielleicht 
rentabel, zunächſt aber doch Zuſchüſſe und Nachzah⸗ 
lungen erfordern, wenn ſie nicht völlig werthlos werden 
ſollen. Eine Verwerthung der zum Theil über dieſe 
Unternehmungen ausgeſtellten, aber meiſt noch nicht 
vollgezahlten Actien ift zur Zeit fo gut wie unthunlich, 
und es kommt daher bei den jetzigen Ermittelungen 
des Status vornehmlich auf eine Entſcheidung der 
Frage an, welcher Betheiligungen man ſich à tout prix 
wird zu entſchlagen haben, und welche man ſelbſt unter 
momentanen Opfern bis auf beſſere Zeiten conſerviren 
ſolle. Es iſt der einzig richtige Weg beſchloſſen wor⸗ 
den, um ſich darüber klar zu werden, indem Herr 
Oſſent, der eine unſerer neuen Directoren, ſich durch 
eigenen Augenſchein, durch ein Bereiſen der wer: 
ſchiedenen Infkitute bei denen man betheiligt, diejenige 
Klarheit zu verſchaffen ſuchen fol, deren es zur Ent: 
ſcheidung bedarf. Herr Offent iſt bereits gegenwärtig 
zu dieſem Behufe von hier abweſend.“ Der Corre⸗ 
ſpondent fügt dann noch hinzu, daß das Gerücht von 
einer möglicher Weile eintretenden Liquidation geradezu 
unſinnig ſei — mit dem ferneren Zuſatz jedoch: „bei 
jedem Arrangement, wie es getroffen werden wird, 
wird das Vermögen der Actionäre zu einem guten 
Theil gerettet“; (ein Theil iſt alſo doch verloren) an 
die Ausſchreibung einer neuen Einzahlung ſei eben fo 
wenig zu denken, ehe der Status aufgemacht ſei. 
Frankreich. 

Paris, 23. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
begaben ſich heute ins Theätre frangais, um der erſten 
Vorſtellung des Fruit defendu von Cæmille Doucet 
beizuwohnen. Dieſer Herr iſt Theater⸗Inſpector und 
Diviſions⸗Chef im Staats⸗Miniſterium. — Die Donau⸗ 
Fürſtenthümer⸗ Angelegenheit iſt fortwährend an der 
Tages⸗Ordnung und ſoll auch heute Gegenſtand der 
Verhandlung im Miniſterrathe geweſen ſein. — Der 
Entwurf zum Flurgeſetzbuche unterliegt jetzt der Prü⸗ 
fung eines Ausſchuſſes vom Staatsrathe, in welchem 
der Parieu den Vorſitz führt. Dieſer Ausſchuß hat 
in ſeiner erſten Sitzung erkannt, daß die Codification 
der Flur⸗Reglements eine zu ſchwierige Arbeit ſei, als 
daß der Geſetz⸗Entwurf ſchon in der nächſten Seffion 
er geſetzgebenden Körper vorgelegt werden könne. — 

ie Wuchergeſetze bilden bekanntlich im gegenwärtigen 
Augenblicke den Gegenſtand der Berathungen des 
Staatsrathes. Wie es heißt, hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung durch ihren Geſandten in Bern bei dem ſchwei⸗ 
zer Gouvernement Erkundigungen über den Zinsfuß 
in den verſchiedenen Cantonen einziehen laſſen und die 
Antwort erhalten, daß in den Cantonen, wo die Wu⸗ 
chergeſetze abgeſchafft ſind, der Zinsfuß niedriger ſteht 
als in denen, wo der geſetzliche Zinsfuß nicht über⸗ 
ſchritten werden darf. — Die von der engliſchen Re⸗ 
erung in der kaiſerlichen Waffenfabrik zu St. Etienne 
eſtellten 20,000 Gewehre und 20,000 Bavonnete, im 
Werthe von ungefähr 1,200,000 Fr., ſind fertig und 


bereits zum größten Theile abgeliefert. — Feruk Khan 


iſt nach Perſien zurückberufen, wird aber vor ſeiner 
Rückkehr nach Teheran noch 14 Tage in England ver⸗ 
weilen. — Die Finanz⸗Kriſe fängt an, ſich im Han: 
Ar — zu machen als — — gro: 
en Häuſer machen gemei Anſtrengungen 
hoffen, dem Plage glücklich über die nächſte Liquid, 
tion bi Der Baarvorrath der Bank 
von Frankreich hat ſeit letztem Samstag um 3 Mill. 
zugenommen und betrug heute Morgens 192% Mill 
Diefe 3 Millionen en faſt nur aus Fünf Franken: 
Stücken, die bekanntlich jetzt ſehr felten find. An der 
örſe ſprach man noch von einer außerordentlichen 
Sitzung, die der Bankconſeil heute Nachmittags abge: 
ballen hatte. Derſelbe berieth über die Vorſchüſſe, die 
ckanntlich die Bank auf neue Eiſenbahn⸗Obligationen 


Se „Der Köni, 1 rief Eleonore, aus dem Gebüſche 
ge und zu den Füßen des Herzogs ſtürzend. „Ret⸗ 


— 


ten Sie, retten Sie den König! 
Der Herzog war vom Boden geſprungen und hatte 
einen Blick nach der bezeichneten Höhe geworfen. — 
—.— Sie ruhig, Frau Gräfin,“ ſagte er dann, der 
me die Hand reichend, um ſie vom Boden zu er⸗ 
heben. „Ihr König iſt nicht in Gefahr. Lieutenant 
Brünet,“ wendete er ſich hierauf mit ſtolzer Ruhe zu 
— jungen Offizier, „Lieutenant Brünet, Sie ſind auf 


1er t word je Bewegungen des 
. 8 b u gabe nicht aber, 
m * ciren eneral zu erſchießen, am we⸗ 
nigſten die ge e r ene der 


ſelber als Feind noch unſere Ehrfurcht i ruch nimmt. 
Thun Sie Ihre Schwe . 
f hm den Rücken und nahm den 


— 1 an ihrer Seite gegangen war, „Eleo⸗ 
re, i t geli „ 
„ich degerächt gelitten haben 


nichts von Rache, Herr Herzog!“ erwiderte 


Brünet!“ ſch 


werden““ — „Ofufer. 2 hielt ſie inne und blickte noch einmal zu⸗ 
ſie mit rück na 


Clermont⸗Tonnerre, zerfällt in zwei Linien, die jetzt mit 
einander im Proceß liegen, indem die ältere der jün⸗ 
geren den Namen Tonnere ſtreitig macht. Haupt der 
älteren Linie iſt der Herzog v. Clermont⸗Tonnerre, der 
unter Karl X. Kriegsminiſter war, Haupt der jünge⸗ 
ren Linie der Marquis v. Clermont = Bonnerre, Graf 
v. Thoury, Oberſt außer Dienſten. Der Streit brach 
im Jahre 1855 aus, als letzterer ſeinen Sohn ver⸗ 
heirathete und ſich in der dem Herzog zugeſchickten 
Anzeige mit Tonnerre unterzeichnete. Darüber entſtand 
ein heftiger Federkrieg in den Zeitungen und ſchließlich 
ein Proceß, der als Zeichen der Zeit in den ariſtocra⸗ 
tiſchen Kreiſen viel von ſich reden macht. Das Urtheil 
des pariſer Gerichtshofes erſter Inſtanz erkennt dem 
Marquis das Recht zu, ſich Tonnerre nennen zu dür⸗ 
fen, da, ſeit die Herrſchaft Tonnerre der Familie nicht 
mehr gehört, der von dem Lehen abhängige Name 
eigentlich keinem einzigen Mitgliede mehr zuſtehe, doch 
wenn aus Nachſicht und Gewohnheit der Titel ein Zu⸗ 
ſatz des Namens Clermont geworden, ſo habe die jün⸗ 
gere Linie ſo viel Recht, wie die ältere, dieſe Toleranz 
zu benutzen. — Herr Desprez, Auditor beim hieſigen 
Staatsrathe, iſt auf einer Sendung nach Algier ge⸗ 
ſtorben. Sein Tod wurde durch einen von der See⸗ 
krankheit verurſachten Schlagfluß hervorgerufen. 

Von Breſt und Cherbourg vernimmt man, daß 
die dortigen Bagnos ganz geſchloſſen werden und daß 
die dortigen Galceren⸗Sträflinge mit wahrhafter Freude 
ihre Transportation nach Cayenne erwarten, ungeachtet 
das dortige Klima ein jo ſehr verderbliches iſt. Es 
ſcheint faſt, als ſolle die Straf⸗Kolonie zu Cayenne 
noch beibehalten werden, trotzdem Neu⸗Kaledonien da⸗ 
für beſtimmt iſt; die hartnäckigſten Verbrecher wird 
man wohl in ſo weite Ferne als möglich ſenden. 

Die geſtern aus Paris gemeldete Ernennung Du: 
pin des Aeltern zum General⸗Procurator am Caſſati⸗ 
onshofe und des Herrn Chair d'Eſtange zum Gene- 
ral⸗Procurator am Gerichtshofe von Paris iſt in man⸗ 
cher Hinſicht merkwürdig. Man weiß, daß Napoleon 
Herrn Royer, den General⸗Procurator am Caſſations⸗ 
hofe, an die Stelle des verſtorbenen Abbatucci zum 
Juſtizminiſter ernannte. Hiedurch wurde ein Poſten 
erledigt, den Dupin bis zum 2. December 1851 be⸗ 
kleidet hatte. Damals gab der Präſident der geſpreng⸗ 
ten National-Verſammlung, der Teſtaments⸗Executor 
Louis Philipps, der Rechtsanwalt der Familie Orleans, 
ſeine Entlaſſung. Er wollte die General⸗Procuratur 
am Caſſationshofe unter dem napoleoniſchen Regime 
nicht bekleiden. Man ſagte damals auch, der bejahrte 
Mann ſehne ſich nach Ruhe. Heute nimmt Dupin die 
gerichtliche Würde aus denſelben Händen an, in welche 
er dieſelbe vor 6 Jahren niedergelegt hat, und der 
Mann, den man für eine der feſteſten Säulen des Or⸗ 
leanismus gehalten, der perſönliche Freund und Rath⸗ 

Louis Philipps, zieht in's Lager des Kaiſerreichs 
über. Ein glei thut Herr Chair d'Eſtange, der 
gleich Dupin Civilvertreter der Intereſſen der Familie 
Orleans war. Für das Kaiſerreich iſt dies kein gerin⸗ 
ger Erfolg, denn der Orleanismus ſtand ihm bis jetzt 
als Gegner würdig gegenüber. Jetzt iſt auch dieſer 
Widerſtand gebrochen. 
Belgien. 
Brüſſel, 23. Nov. Die Linke iſt entſchloſſen, 
ein Manifeſt an die belgiſchen Wähler zu erlaſſen. 
Man ift dahin übereingekommen, daß ſammtliche Mit⸗ 
glieder der bisherigen Minorität dieſes Actenſtück un⸗ 
terzeichnen werden. — Diran Bey, der neue türkiſche 
Geſchäftsträger, iſt hier eingetroffen und geſtern vom 
Könige empfangen worden. Herr de Kerkhove begibt 
ich ſchon in wenigen Tagen auf ſeinen neuen Poſten 


in Madrid. 
Großbritannien. 

London, 21. Nov. Nach einem Schreiben der 
N. Pr Z. beläuft ſich der Betrag der von der Ban 
ausgegebenen unfundirten Noten bereits auf 14 Mill. 
Thaler. — Der „Obſerver“ erklärt ſich gegen die 
Emiſſion von Ein⸗Pfund⸗Noten. 

Lord Palmerſton, als Premierminiſter, hat bereits 
ſämmtliche Freunde der Regierung wie üblich, einladen 
laſſen, am 3. December auf ihren Plätzen im Unter⸗ 


E 
be rs Grana“ — * handeln N 
Gräfin?“ fragte der Herzog. — weiß es nicht,“ 
antwortete ſie, 6655 es en Pe und die 
Freude am ſenteten Sendegeden. Nehmen Sie * 
Dank einer, ge 7 ite err Herzog und Ie en 
Sie pe Haus 1. Nee ch gehen 856 He 
’ 
adde edler Männer zu den ih 
„Schönes, 1 Weib!“ ſagte der Herzog, 
ihre Hand an ſein ih n Gee „Der Dienſt des 
Soldaten bindet mich in dieſer Stunde, aber vergeſſen 
Sie nicht, daß Sie einen Freund haben, deſſen theuerfte 
Aufgabe, deſſen hoͤchſtes Glück es ſein würde, Sie zu 
ützen und zu verehren. Wir werden uns wieder⸗ 
ſehen, Eleonore!“ — „Niemals, niemals, Herr Her⸗ 
308! Die Erinnerung an dieſen Morgen wird meine 
terbeftunde freudig machen, aber laſſen Sie uns nie⸗ 
mals einander wieder ſehen! . 
Sie riß ſich von ihm los und floh mit eilenden 
Schritten über die ſchmale Düne an das jenſeitige 


der Stätte einer ſchönen Erinnerung. Der 


Nitternder Stimme, „nichts von Beleidigung! Sie iſt Herzog ſtand noch immer unbeweglich auf dem Platze, 


und eine 
Glauben an beit wieder gewonnen. 


„ fie ſoll es fein! Ich habe eine ernſte Lehre wo fie von ihm geſchieden war, der gegenſeitige Fel⸗ 
Wohlthat empfangen, ich habe den ſenvorſprung war von den i 
Was hochgerötheten Wangen und ſtrahlenden Augen ſchwebte 


Preußen verlaſſen. Mit 


hauſe zu erſcheinen. Als Führer des Unterhauſes bewir⸗ 
thet er am 2. den Antragſteller und Unterſtützer der 
Adreſſe nebſt anderen befreundeten Mitgliedern. Das⸗ 


Krakauer Curs am 26. November. Silberrubel in polniſch 
rt. 106 — verl. 105 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 435 verl. 432 bez. Preuß. Ert. für fl. 150.— Thlr. 943). 
verl. 94 bez. Neue und alte Zwanziger 109 verl. 108 bez 


ſelbe thut der Geheimraths⸗Präſident Lord Granville ge⸗ Ruf. Imp. 8.36 —8.28. Nupoleond er's 8.24—8.18. Vollw. hall. 


genüber. — Von Earl Grey befindet ſich ein Werk über 
den Fortſchritt parlamentariſcher Reform unter der 


Preſſe. 
Italien. 

Man ſchreibt uns aus Rom vom 19. November: 
Die berühmte Bibliothek der fürſtlichen Familie Al⸗ 
bani wird verſteigert. Ihr eigentlicher Gründer war 
der Cardinal Aleſſandro Albani, der ſie auf 30.000 
Bände brachte und Winkelmann zum Bibliothekar er⸗ 
nannte; nachdem die Albani ausgeſtorben, laſſen die 
Erben, eine römiſche Familie und die Caſtelbarco von 
Mailand, den Bücherſchatz verkaufen. Einen Theil be⸗ 
hielten ſie ſelbſt, einen andern kaufte die Regierung, 
der Reſt kommt unter den Hammer, 

In Ferrara werden Maßregel eingeleitet, um den 
Hafen von Volano, der ſeit einem Jahrhundert ver⸗ 
nachläſſigt iſt, in einen beſſern Stand zu ſetzen. 

Rußland. 5 

Petersburg, 16. Nov. Der außerordentliche 
perſiſche Geſandte, Sartib Dairud Khan, welcher, vom 
Schah von Perſien abgeſandt, am 27. Oct. in Tiflis 
bei dem Statthalter am Kaukaſus, Fürſten Baria⸗ 
tinski, mit beſonderen Aufträgen eingetroffen iſt, über⸗ 
brachte eine Dankſagung der perſiſchen Regierung für 
das thatkräftige Einſchreiten der ruſſiſchen Behörden 
und Truppen gegen die räuberiſchen Einfälle der 
Turkomanen in die Provinz Aſterabad und gleichzeitig 
eine Erklärung der perſiſchen Regierung, daß ſie es 
vollkommen billige, wenn die ruſſiſchen Behörden der 
dortigen Militär⸗Stationen zum Schutze des Handels⸗ 
verkehrs und der bedrängten Landesbewohner Maßre⸗ 
geln gegen die rauberiſchen Ueberfälle ergriffen. 
heißt, der Abgeſandte würde hierher kommen, um mit 


Dukaten 4.54 4.48. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.58 4.53. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99 ¼ 8. Galiz. Pfandbrieſe. 
nebſt lauf. Coupons SIY,—81% . Grundentl.⸗Oblig. 78½—78. 
National⸗Anleihe 82/82 % ohne Zinſen. a 
Lotto⸗Ziehungen vom 25. November. 

Wien: 31. 85. 26. 52. 28. 

Graz! 74. 42. 26. 83. 15. 

Prag: 42. 14. 37. 14 7 


— — ——— 
Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 

London, 26. November. Officielle Ueberlandpoſt. 
Havelock hat zwei Regimenter an ſich gezogen, er ſteht 
nun etwa 7000 Mann ſtark in Lucknow. Der ihm 
gegenüberſtehende Feind iſt zahlreich. Nena Sahib 
ſtand bei Bitthur. Greathead erreichte ihn und 
ſchlug ihn gänzlich. Den Flüchtigen aus Delhi 
wurden alle Kanonen abgenommen, zahlreiche Inſur⸗ 
genten getödtet, der engliſche Verluſt iſt nur gering. 
Zu Hydeſadabad beſorgte man zwar Unruhen, allein 
bis zum Poſtabgange blieb es ruhig. Die Steuern 
werden loyal bezahlt. Verſtärkungen werden nach Cal⸗ 
cutta geſchickt. 

Havelocks Communication iſt leider erſchwert, doch 
kein Proviantmangel. Er könnte ſich nach Cawnpure 
zurückziehen, wollte er Weiber und Kinder ſchutzlos 
laſſen; derſelbe erwartet Verſtärkungen; ſchon bis 30. 
hoffte er 7000 an ſich ziehen zu können. In Deſſa 
iſt eine Meuterei, es heißt von den Leuten der ermor⸗ 
deten Maharadja gemacht worden. 

Nachtrag zur neueſten ueberlandpoſt. 
(Ueber Trieſt). Bombay, 3. Nov. Nena Sahib wurde 
von Greathead bei Agra am 10. Oct. geſchlagen; der 
Verluſt der Rebellen beträgt 2000 Mann. Greathead 


Es I feste hierauf ſeinen Marſch fort, um ſich mit Havelock 


zu vereinigen, der ſich, wie bekannt, in Lucknow ſtand⸗ 


der Regierung ein Abkommen zu vereinbaren hinſicht⸗ haft behauptete. Erfolgreiche aber glückliche Scharmützel 
lich des Umfanges und der Ausdehnung der eventuellen haben in der Umgebung von Cawnpore ſtattgefunden. 


Operationen gegen die Turkomanen. Namentlich wür⸗ 
den dieſelben ſich auf Turan beziehen, den eigentlichen 
Sitz der nomadiſirenden Räuber. — Alle Truppen⸗ 
Reductionen und Verminderungen, die bisher vorge⸗ 
nommen worden ſind, haben die abgeſonderten Corps, 
namentlich bas kaukaſiſche und das orenburgiſche, nicht 
im Entfernteſten berührt. a g 


Local; und Provinzial: Nachrichten. 
Krakau, 27. November. Geſtern wurde im polniſchen The⸗ 
ater das erſte Mal in dieſer Saiſon das hier, in Lemberg und 
anderen polniſchen Städten ſchon im vorigen Jahre mit Beifall 
gegebene Luſtſpiel: „Der Erbſenkranz“ von Anton Malecki 
vorgeführt. Des Autors, Prof. der polniſchen Literatur an der 
Lemberger Univerſität, hatten wir bereits in einem früheren Feuil⸗ 
leton bei Beſprechung des Rzewuski'ſchen „Soplien“ nud der Tra⸗ 
gödie: „Königs Freibrief“ (List zelazny) Gelegenheit zu erwäh⸗ 
nen. Ein Kranz von Erbſenſtroh war in der guten alten Stadt 
das Emblem verſchmähter Liebhaber, welche die ſpröde Schöne 
heut zu Tage mit einem Korb heimſchickt. Um diefes im Titel 
ausgeſprochene Sujet dreht ſich dieſe gefällige dramatiſche Arbeit, 
welche, ohne die Prätenſion, hiſtoriſch zu ſein, ihren wegen ſeiner 
hinterlaſſenen Memoiren aus dem XVII. Jahrhunderte in der pol⸗ 
niſchen Literatur hochgeſchätzten Helden, Hans Chryſoſtom Paſek, 
von der jovial⸗häuslichen Seite auffaßt und uns, ſo zu ſagen, in 
die arcana ſeines Herzens einführt. An dieſes Stück, in welchem 
der geſchichtslundige Verfaſſer, den Kothuren verlaſſend, oon amore 
im leichten Soceus einherſchreitet und zwei tapfere Schwedenſie⸗ 
ger von der Fahne des Hetmans Czarnecki aus Maſurien nach 
dem Krakauiſchen herüberkommen, um die heimiſchen Concurren⸗ 
ten zuletzt auszuſtechen, kann nicht der bei Luſtſpielen und Schwän⸗ 
ken gewöhnliche * * angelegt 8 . es fe gr 2 
ntrigue und es weiß allein durch das ſtrict dur r. a 
5 5 Situationen und bel Aue Aae dic dee Safe 
durch geſchichtliche re | und Diction zu feſſeln. 

Die unerſchrockenen Maſuren ſetzen den Krakauer Recken, 
welche eiferſüchtig manösriren, ihnen einen Korb zu flechten, 
ſelbſt den ihnen zugedachten Strohkranz auf und finden wider 
Willen und Erwarten Lebensgefährtinen in Krakauer Schönen, 
welche ſchon damals den lauten Ruf der Liebenswürdigkeit ge⸗ 
noſſen. Das brave Zuſammenſpiel der Bühnenglieder ſchuf einen 
heitern Abend, den nur die Erinnerung an den zweiten Jahres⸗ 


tag des Todes Adam Mickiewie trübte. 
Handels: und Börſen Nachrichten. 

Lemberg, 24. Nov. Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht. 
viehmarkte zählte 233 Stück Ochſen, nämlich aus Böbrka zwei 


k Bandeln zu 20 und 27 Stück aus Knibynigee 8 Sk. aus Roz, 


dor 6 Partien zu 45, 9, 14, 18, 22 und 10 St., aus Krzowezyee 
40 St., aus Szezerzec 16 St. und aus Gmigbucgöin. 408 
dieſer Anzahl wurden — wie die „Lemb. Zig.“ erfährt — am 


Brigadier Stuart ſchlug die Malva⸗Inſurgenten bei 


Dhar auf das Haupt, bei Nemuck erhielt ein Haufe 
der Aufſtändiſchen eine Schlappe. Vor Ablauf des 
Monats hofft man den Geſammtſtand der europäiſchen 
Truppen in Indien auf 90 bis 100,000 Mann ge⸗ 
bracht zu ſehen. In Folge eines bei den Bombay⸗ 
Grenadieren entdeckten Meutereiverſuches wurden 18 
derſelben in Ahinedabad hingerichtet. Die Präſi⸗ 
dentſchaft Madras iſt ganz ruhig. Im Pendſchab und 
Raſchputana wird die Ordnung aufrecht erhalten. Die 
zu Calcutta erſcheinenden Zeitungen „Engliſhman“ und 
„Bengal Hurkaru“ baben Verwarnungen erhalten. 
Hongkong, 16. Oct. Canton ſoll zu Waſſer 
ganz cernirt werden. Die Tanping⸗Rebellen find in 
der Provinz Keanghe ſiegreich geweſen. Der ruſſiſche 
Dampfer „Amerika“ iſt mit dem Admiral Putiatin am 


27. Sept. nach Hongkong zurückgekehrt. Unterwegs 
hat er Korna und Japona beſucht. 8 
Neueſte levantiniſche Poſt. Conſtanti⸗ 


nopel, 21. Nov. Der Polizeiminiſter Izzet Paſcha 
iſt geſtorben. Der Donaucommiſſion iſt ein Genieoberſt 
beigegeben worden. Ismad Paſcha iſt zum General⸗ 
gouverneur von Widdin, Iſmael Paſcha zum Gene⸗ 
ralgouverneur von Ruſtſchuk, Mahomed Paſcha zum 
Generalgouv. von Adrianopel ernannt worden. Dem 
riechiſchen Patriarchen wurde die Einberufung der 

node zur Berathung der Hatthuayum Reformen 
anbefohlen. | 

"Mew: York, 12. November. Bänkenfefter). 
Discontirungen leichter, Fonds und Effecten höher 
Wechſel auf London 7 —8. Kleine Stadtkrawalle 
finden Statt. Walker wurde in New⸗Orleans 
verhaftet. 1 2 117 
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Verantwortlicher Nedacteu! Dr. A. Boczek. 

eichniß der Angekommenen und Ab ' 
— * ’ vom 20. November 1857, nn 
Angekommen im Pollers Hotel der Hr. Gtsb.: Peter Szuyski 
2. In Hotel de Mur ’ 
m Hotel de Ruſſie: 8 i i, Gutsb. a. 
Dot la Hr. Ludwig Boguszewskt, Gutsb. a 


Im Hotel de Dresde: Hr. Kaſimir Okuszlo, . ruf. Titular⸗ 


on rath a. Rom. 


Im ſchwarzen Adler: Hr. Valentin Zagorskt, Gutsbeſitzer 


Markte 214 Stück für den Lokalbebarf verkauft und man zahlte aus Polen. 


für 1 Ochſen, welcher 250 Pfd. Fleisch und 26 Pf. Unſchlitt 
wiegen mochte, 42 fl. 30 kr.; dagegen koſtete 1. S 1, 6 

man auf 350 Pfd. Fleiſch und 40 Bio. Unſchlitt schätzte, 65 fl. 
Conv.⸗Münze. 


Im Hotel de Saxe: Hr. Michael Walewski, Gtsb. a. Polen. 


t., welches Hr. Stanislaus Zakczeniekt, Gtsb. a. Zagajow. 


Abgereiſt die „Gutsb.: Kaſimir Gorayski n. Tarnow. 
udwig tw Polen. Valentin Nowaczynski n. Rzeszow. 


ſie über die Wieſen, den alten Diener weit hinter ich aus dem für Lebensrettungen beſtimmten Aerarialfonde zukommen 


laſſend. Kein Menſchentritt ſtörte ſie, ) 
wildeften Getümmel; ein Strom von Begeiſterun 
wogte durch ihre Bruſt; ſie hätte es in die Lüfte hin⸗ 


fo nahe dem! zu laſſen. 


In den letzten Tagen war es der Criminalprozeß in Laon, 


9 der die Aufmerkſamkeit Frankreichs in Anſpruch nahm. Der Pro⸗ 


eß und fein Reſultat find bekannt; vier Köpfe werden in No 


ausjubeln mögen: „Die Träume meiner Jugend find] fieres abgeschlagen werden, denn von einer Begnadigung der ver. 
in Erfüllung ge ich habe einen Helden und! urtheilten Verbrecher kann wohl keine Rede ſein. Die vornehmen 


einen Ritter kennen lernen!“ 


(Fortſ. f.) 


Vermiſchtes. 
Die Mainzer Cataſtropſhe hat in Wien das Anden⸗ 
ken an ein ähnliches gräßliches Unglück wachgerufen, welches 


ſich am 26. Juni 1779 in Wien erreignet hat. 


Damen () von Laon haben den vierzehntägigen Debatten mit ei⸗ 
ner pere Ausdauer . aber aich hat mehr Ein⸗ 
druck auf ſie gemacht, als die Schlußſcene des Drama's, d. h. 
der Moment, wo den Angeklagten ihr Schickſal bekannt wurde. 

ie verurtheilten Männer hörten ihr Urtheil theils mit wirkli⸗ 
cher, oder ſcheinbarer Zerknirſchung, theils mit verbiſſener Wut 
an, aber die Weiber gebehrdeten de wie Raſende; insbeſondere 


An dieſem] die Tochter des verurtheilten Villet, die Vater und Mutter ver⸗ 


Tage flog der Pulverthurm unweit der Nußdorfer Linie mit 150 fluchte und zwei Mal mit Gewalt aus dem Saale geſchleppt wer⸗ 


Centuer Pulver und einer Maſſe Stückkugeln und Granaten in] den mußte. 


die Luft. In allen Straßen fand man damals Köpfe, Arme war, den Verbrechern in's ae folgen, denn dort war 


und Füße und die Zahl der Verunglückten wird auf 130 

ſchätzt. Auch hier wurde die bei dem Pulverthurme agel 
Schildwache von der Gewalt des gräßlichen Knalles niederge⸗ 
worfen, aber nicht beſchädigt und einige Schritte von der Wache 


entfernt, blieb ein kleiner Junge, der eine Ziege weidete, ſammt] ten oder weinten, dreißig Gens darmen überwachten die 


dem 2 17 t. en Bi 
Britiſche Gropmurh. Auf dem Mutterberger Ferne 
ſtürzte kürzlich ein En 2 in eine 9 Klafter — Eiskluft. 
Sein Gefährte, gleichfalls ein junger Brite, blieb am Rande der 
Kluft zurück, der wackere Führer Jakob Müller aber eilte nach 
einer 4 Meilen entfernten Alpenbütte, holte 3 mit Stricken ver⸗ 
ſehene Tiroler Senner herbei und ſo wurde der Verunglückte, 
wie fein bereits halb erfrorener Genoſſe gerettet, Da die Retter 
in kaum nennenswerther Weiſe entlohnt wurden (drei von ihnen 
erhielten nur 1 fl. Jeder, und der vierte 2 Frankenſücke), jo fand 
die k. k. Statthalterei ſich veranlaßt, Jedem derſelben in Aner- 
kennung ihrer lobenswerihen That eine angemeſſene Belohnung 


die Scene noch viel 7 


ademoiſelle Felicie wälzte 
ſich wie eine Furie am Boden, ſie riß ſich die Kleider vom Leibe, 
ſie wollte ihre — ebenfalls verurtheilte — Mutter erwürgen, der 
pere Villet blasphemirte auf das Schrecklichſte, die anderen, | 
während die Schmiede von dem Einen zum Anderen gingen und 
ihnen die ße en anhämmerten. Dies Alles beim Fahlen Lichte 
de Quel tacle! 24 g 

g — * —— Franzoſen an den böſen Freitag und den 
13. iſ noch fo Hark, daß am verwichenen Freitag der zugleich 
ein 13. des Monats war, in Paris eine Menge Menſchen volle 
94 Stunden nicht aus dem Haufe gingen, damit ihnen draußen 
kein Unheil begegne. So berichtet der dariſer Corteſpondent des 
„Nord.“ 1940 


Schade, daß es den Damen von Laon nicht erlaubt 


e wife uns Mi 
Von Seite der Jastoer k. k. Kreisbehörde wird hie⸗ AE 


mit bekannt gemacht, daß zur Ueberlaſſung der Erbauung 
eines neuen Pfarr⸗Wirthſe Ka e I Stallungen 
und Wagenſchoppen in Lubla eine Lieitation am 4.ausländiſchen Literatur. Sie unterhält ſtets ein 
December 1857 in der Enyaztaker d Sesiskgamts- agree Lager gediegener Älterer und nalen 
Kanzlei um 9 Uhr Vormittags abgehalten werden wird. Werke und liefert alle wo immer angekü ndigten 
Der Fiscal⸗ und Ausrufspreis beträgt 1009 fl. 5 kr.][ Werke in deutſcher, polniſcher, franzöſiſcher auch engli⸗ 
und ie * 107 fl. CM. ſcher Literatur zu den feſten Ladenpreiſen. Auch wird 
aslo, am 24. October 1857. ränumeration auf alle Zeitſchriften, Men 
erzeitungen und Lieferungs Werke angenommen 
und in Loco ins Haus gratis beſorgt. (1369.15) 


ec mtliche Erlaſſe. 


N. 1115. Concurs (1358. 1-3) 

Bei dem Krakauer k. k. Landesgerichte iſt eine Ac⸗ 
teſſiſtenſtelle mit dem Gehalte von 400 fl. EM. oder 
im Falle graduellen Vorrückung mit 350 fl. EM. in 
Erledigung gekommen. 

Bewerber um diefe Stelle, haben ihte mit den nö⸗ 
thigen Ausweiſen über ihre Ausbildung und Sprachkennt⸗ 
niſſe belegten Geſuche nach §. 16, 19, 22 des kaiſerl. 
Patentes vom 3. Mai 1853 Nr. 81 R. G. B. binnen 
vier Wochen, vom Tage der dritten Einſchaltung dieſer 
Aufforderung in die Krakauer Zeitung an gerechnet und 
zwar die bereits in öffentlichen Dienſten in Verwendung 
ſtehenden, mittelſt ihrer Vorſtände, an das Präſidium 
des Krakauer k. k. Landesgerichtes, zu überreichen. 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es ſei am 4. Auguſt 1855 Thomas Waszko 
zu Krakau, mit Hinterlaſſung einer letztwilligen Verfü⸗ 
gung, welche codizillariſche Anordnungen enthält geſtor⸗ 
ben. Da dem Gerichte der Aufenthalt des nach dem 
Geſetze zur Erbſchaft berufenen Simon Waszko unbe⸗ 
kannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich binnen Ei⸗ 
nem Jahre vom unten geſetzten Tage an bei dieſem Ge⸗ 
richte zu melden und die Erbserklärung anzubringen, wi⸗ 
drigens die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben 
und dem für ihn aufgeſtellten Curator Ludwig Kula 
abgehandelt werden würde. 

Krakau, am 2. November 1857. 


— — — m fk 


N. 8475. Ediet. 63356. 1-5) 


Flöte. f 
Gleichzeitig empfiehlt ſich genannte Buchhandlung 95 
geneigten Aufträgen auf alle Werke der in⸗ un. 


2 


N. 14275. E diet. (1354. 1-39 


Vom k. k. Krakauer⸗Landes⸗Gerichte wird dem dem 
Wohnorte nach unbekannten Ignatz Bleszynski, ſo wie 
der etwa liegenden Maſſe des verſtobenen Albert Zawi- 


Wiener Börse-Bericht | 


Vom Präfidium des k. k. Landesgerichtes. g 2 vom W. November 1857. Gad. Wa 
reer am 20. dase 10 ts, re en, . m 3 =, 
— BEER nn acht, daß Jonas Marcus Fischer am 13. Juli 1853 Lebe i xı|® ae Ba ER ie 

J g ® : n und Wohnorte nach unbekannten Erben des Al- Lomb. venet. Anlehen zu 5% - - + * 95—95 
Concurs Ausschreibung (a3 1-8) [in Krakau ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anord⸗ bert . r Anton Zawili- Steaisihuliperihnsibungen 2 5% 9% 
Beim Kreisgerichte Groß Becskerek find zwei, beim nung geſtorben iſt. h & Edictes b cht 75 „ 4% 49% 
182 a 1 7 1 Da dieſem . chowsey, mittels gegenwärtigen dictes bekannt gemacht, detto an 63½—63 
Kreis gerichte Neuſatz ebenfalls zwei, und beim Bezirks⸗ a dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen ez haben wider dieſelben die minderjährigen Erben na des 30 50% 
amte als Geundbehörde Werſchet ft eine proviſoriſcht Perſonen auf feine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, Silveſter Lekezynski, als Ludwig, Stefan und Eufe⸗ detto „ 2½%%// 40% —40% 
Gerichtsadjunkten⸗Stelle mit dem Jahresgehalte von 500 fo werden alle Diejenigen, welche hierauf aus was immer | mi j 5 5 f detto l 16— 16% 
' f R mia Lekezyckie — wegen Zuerkennung des Eigenthums] Gloggni 5 „ 1% 
Gulden zu beſetzen. für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, des Gutsa ntheils in Fr ärvehowiee, Zawilichow- Det Oblig. m. Rückz. 5% = 0.21: 8 

Bewerber haben ihre Geſuche binnen vier Wochen vom aufgefordert, ihr Erbrecht binnen Einem Jahre von szezyzna und Blesz sale ana auch Lekczynszezy- Peſher 52 5 7 leg, vi pe men 
Tage der dritten Einſchaltung der gegenmärtigen Kunde dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte ana em Klage Nach und um richterliche Hilfe] Araländer dar 405 — 984 
machung in der Wiener Zeitung, im vorgeſchriebenen anzumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre geb üder eine Tagfahrt ündlchen Berfah⸗ iin den edel N d 21 88880 
Wege bei den Praͤſidien der k. k. Kreisgerichte zu Groß⸗ Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ gen 54. Jänner 18855 — 10 uh 9 5 5 de RN Ung. ic. „ 5 2 ed e 719 / 
Becskerek und Neufatz oder beim Vorſtande des Bezirks ſchaft, für welche inzwiſchen Hr. Landesadonkat Dr. angeordnet dieb 8 A de — = 27. . N 86 ½—87 
amtes Werſchetz zu überreichen. Mraczek mit Subſtituirung des Hrn. Dr. Samelsohn Da der A fenthalt der Belangt bekannt iſt,] Lotterie-Anlehen v. Z 1834 Wu Seil 317-318 

K. k. ſerb. banat. Oberlandesgerichts⸗Präſidium. als Verlaſſenſchafts⸗Curator beſtellt worden iſt, mit ſenen,ſo bar bas e . niert ee 7 die rn, rar 

Temeswar, am 13. November 1857. die fich werden erbserklärt und ihren Erbrechtstitel ausgewie⸗ . ** “ 5 dei n e Ach. > urn a 108— 108) 

‚am 13 [fen Haben, verhandelt, und ihnen eingeantwortet, der auf ihren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗] Como⸗Rentſchein e. 16%, —17 
2-3) nicht : re 8 ortet, der Spaten Dr. Samelsohn mit Subftituirung des Landes⸗ eee 
N. 7259. E diet (1350. nicht angetretene Theil der Verlaſſenſchaft aber, oder ; i 
} kau wird ber wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, die ganze Verlaſ⸗ Advokaten Dr. Zucker ale Curator beſtent, mi be en- Ok BANG. © ner 80—81 
12 70 140 ö 105 1% Paelni 0 16. Auguſt ſenſchaft vom Staate als erblos eingezogen würde. n dir ig e nach Gi an lenken er a 7 3 — * er 2 
nt gemacht, da Lissowstel lebtwilligen Krakau, am 5. N ber 1857. zien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhan werden] Donau⸗Dampfſchiff. Obl. 32 n — 
1847 zu Krakau ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Novembe wird. Lloyd detto (in Silber) ki 37% unn ERRE? 7 88 
3 4 TTT . ——. —— —— TOrAeRgreT 1 5 4 sad de ae 2 
Anordnung geſtorben ſei. = N Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin-J 3% ee, der Staatd-Eifenbahn-Ge- 

Da dieſem Gert te unbe En Hy 2 und welchen] N. 7056. Kundmachung. (1345. 1-3) nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder En e ene per Stück. . 
F auf ſeine 1 10 e e 4 J ei Zu Folge Ermächtigung der h. t. k. Miniſterums die erforderlichen Rechtsbehelfe dem en 17 5% Pfandbrieſe der Nationelvant Ipntenatmihe, 5979540 
fü mem Machte Anf her für Handel Gewerbe und öffentliche Bauten werden auf mitzutbeilen, oder auch einen andern Sache ehe 9» Aclten der S Credit⸗Anſtal t 190—196 / 

r einem Rechtsgeu, ſpruch zu machen gedenken, 77 gr werden aufen und diefem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, Überhaupt die „ „ N. Oeſt. Escompte⸗ Ge... 116-116 
aufgefordert, Ihr Erbrecht binnen Einem Jahre, von dem Route zwiſchen Przemyslany und Kakusz die bisherige] zur Vertheidigung dlenlichen vorſchriftsmäßigen Rechts ⸗ Budweis⸗Linz-Gmundner Eisenbahn. 233-234 
unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte an. nicht im unmittelbaren Zusammenhange ſtehenden Poſt⸗] mittel zu Agent indem fie ſich die aus deren Verab ” " Nordbahn „e ene 
umelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihrk verbindungen, namentlich die wöchentlich viermalige Bo⸗ ſäumung entftehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben Z Saber ee zu 500 Fr. ). 274274 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ tenfahrpoſt zwiſchen Przemyslany und Rohatyn, die] werden a 1 ede Ku: 0 K. 100%,-— 100% 
ſchaft, für welche inzwiſchen Hr. Landesadvokat Dr, wöchentlich zweimaligen Fußbotengänge zwiſchen Roha-| Krakau, am 4. November 1857 „ „ Södb. Rocdbeuiſhen Vecbindungsbohn 97, 8. 
Geissler mit Subftituirung des Hen. Landesadvokaten tyn und Bursztyn, die wöchentlich zweimalige Boten⸗ 5 . 5 „„ Theißbannn 100% —100 %, 
Dr. Zyblikiewicz als Berlaſſenſchafts⸗ Curator beftellt fahrpoſt zwiſchen Bursztyn und Woynilöw und bie 2 wo Dang Bamyſſgiſſehr Gels: 2 eat 
V n SA TE 
ihren Erbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt und und Kalusz aufgehoben, dagegen vom 1. Decem⸗ RN 7 Ch 330335 
D gatheten Theil def ber 1857 angefangen neue Boten fahrten eingeführt, Vom Wieliczkaer k. k. Bezirksamte wird allgemein „ , Peſiher Kettenbr. Geſelſchh. . 59-60 

erlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich d erbserkläͤrt welche zwiſchen Przemyslany und Rohatyn täglich,] bekannt gegeben, daß in Kozmice wielkie, Bochniger » Fiener Damp Na . 7071 
hätte, die ganze Verlaſſenſchaft vom a te als erblof ichen Rohatyn und Kalusz über Bursztyn und] Kreiſes, 100 Joch Ackergrund und 10 Joch Wieſenn „ 995 ei ut Pe iſſ.. 19-20 
eingezogen würde. oynitew wöchentlich viermal verkehren und auf ber nebſt allen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden zur Ein⸗ gde ROLL 72 3 u N gerd 8 

Krakau, am 28. October 1857. e 13 u viermalige unuterbrochene | bringung der rückſtändigen directen — 5 Ein a 8. Bit ne 10 eee e nen 

121 2 — — erſtellen werden d. l. vom 1. December 1857 bis dahin 18 im Wege Gl. Ben 
3 7 Z A . 1. . N 7 7 . „. 41—28 
N. 28708. Concurs⸗Kundmachung. (1360. 1-3)| Von demſelben We an werden ſich die k. k. Poſt⸗ öffentlicher am 1. December l. J. um 3 Uhr Nachmit. " a 1 „ 14137 

- u itin „Offici erpebitionen in Rohatyn, Bursztyn und Woynilew' bei dieſem k. k. Bezirksamte abzuhaltenden Licitation] „ St. Genois nene nt & 4¹ 

Zu beſetzen iſt die definitive Oberamts⸗Officialsſtelle 40 „ 5 38/39 

* f ee al mit dem Eſtaffetendienſte befaſſen und hierdurch auf der] verpachtet werden. ni su il 338% 
m Hauptzelte und Seftlte denen eee Route die Beförderung der Eſtaffeten ermögticht.| Der Ausrufsprsis beträgt 250 eee eee eee e ee ch 1 

in der X. Diätenklaffe, mit dem Jahresgehalte von ganzen 8 0 rufspreis beträgt fl. eee eee 889 
900 fl. und der Verpfli zur Leiſtung der Dienſt⸗ Mit den neuen Botenfahrten werden orreſpon enzen, Pachtluſtige werden zu dieſer Licitations⸗Verhandlung Amſterdam (2 Mon.) 

Aaution im Betrage des Gas eventuell die Ober⸗ Zeitungen, Geldbriefe und nicht voluminöſe Frachtſtücke verſehen mit dem 10% Vadium eingeladen. N Augsburg E. e a ee 907 
amts⸗Officialsſtelle mit dem Gehalte — 800 fl. und bis zum Einzelngewichte von 20 fd. dann vorläufig auf Die übrigen Licitationsbedingniſſe können in den Amts- Bukareſt (31 T. Sicht) N ad et 2 . 
Amts⸗ der Strecke zwiſchen Przemyslany und Rohatyn Rei- ſtunden hieramts eingeſehen werden. Conſtantinopel detto "und Ma 


der gleichen Verpflichtung oder eine Amts⸗Officials oder 
Aſſiſtentenſtelle der ſiſtemiſirtea Gthaltsklaſſen, bezüglich 
der Officialsſtelle ebenfalls mit der Verpflichtung zum 
Erlage der Dienſt⸗Caution im Gehalts betrage, 

Die Bewerber um dieſen Poſten oder die durch beffen 
Verleihung etwa ſich erledigende Oberamts⸗ oder Amts⸗ 
Officials⸗ oder Aſſiſtentenſtelle der ſiſtemmäßigen Gehalts⸗ 
klaſſen haben ihre Geſuche unter Nachweiſung der allge: 
meinen Erforderniſſe, der gründlichen Gefälls⸗ und Ma⸗ 
nipulationskenntniſſe, der Kenntniß der polniſchen oder 
einer andern flavifpen Sprache, dann beziehungsweiſe 
der Cautions fähigkeit, inbeſondere mit dem Gehalte jähr⸗ 
licher 700 fl. unter Nachweiſung der mit gutem Erfolge 
abgelegten, mit dem Finanzminiſterial⸗Erlaſſe vom 25. 
August 1852 3. 627/I. N. C, vorgeſchriebenen Prüfung 
aus der Waarenkunde und dem Zollverfahren oder der 
Befreiung der ſelben, alle Bewerber aber unter Angabe, 
ob und in welchem Grade ſie mit Finanzbeamten des 


K. k. Bezirksamt. 


ſende und deren Gepäcke befördert. Hinſichtlich der Auf⸗ 
Wieliezka, am 12. November 1857. 


nahme und Beförderung der Reiſenden gelten die bei 
Mallepoſten in Kraft beſtehenden Vorſchriften mit der 
alleinigen Ausnahme, daß für die Gepäcksſtücke nicht die 
Poſtanſtalt, ſondern der Unternehmer ſelbſt unmittelbar 
haftet. Die Paſſagiersgebühr beträgt derzeit 32 Kreuzer 
pr. Meile, das Freigewicht 30 Pfd. für das Mehrge⸗ 
wicht wird die Gebühr nach den gewöhnlichen Frachten⸗ 
tariffe eingehoben. 

Wegen Paſſagiersbeförderung auf der Strecke zwiſchen 
Rohatyn und Kalusz über Bursztyn und Woynilöw. 
wird feiner Zeit die Verlautbarung erfolgen. 

Die Entfernungen werden bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung proviſoriſch feſtgeſetzt: 
zwiſchen Przemyslany u. Rohatyn mit 4 M. o. 2 Poſten 
zw. Rohatyn und Bursztyn mit 2% M. o. 1½ P. 
zw. Bursztyn u. Wo nilow mit 2% M. o. 1% P.] Taſchenbücher in eleganten Ein banden. Warſchau 
zw. Woynilöw und alusz mit 2% M. o. 1% P.] Notizbücher, elegant gebunden, im Preiſe von 20 kr. „on Dembie 

a 


In der Buche, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung des 


J. Vaumgardten in Krakau 
ſind in reichhaltiger Auswahl zu haben: Abgang von Krakau: 
Kalender für 1858, über 60 Gattungen mit und nach Dembica | 45 i 1 Minuten Nachmittag. 

0 

0 

( 


ohne Illuſtrationen, darunter mehrere mit ſchönen 6 
Prämienbildern in den Preifen von 6 kr. bis 2 fl. nach Wien Br 3 u 8 25 Minuten Nachmittag. 
um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
um 1 1 in K 


Conv.⸗Münze. nach Breslau u 


um 5 Uhr 20 Minuten Norgens. 


Beamten de f { 
endet fun. Im Aa auen Wa: it 5. Die gedachten Botenfahrten werden in nachſtehender bis 1 fl. 12 kr. um 2 Uhr 36 Minuten Nachmitta 
December 1857 und zwar die Bewerber um eine — e verkehren Gebetbücher in deutſcher, polniſcher und franzöſiſcherf don Wien um 11 Uhr 25 Minuten demi 
Oberamts Offietalsſtellen bei der k. k. Finanz ⸗Bezirks⸗ „Botenfahr zwichen Przemyslany u. Rohatyn:] Sprache in billigen und prachtvollen Ein banden von um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 
Dirertion in Reikay Die uebrigen unmhineisar bei der k. o. Reg r. J u. A. 5 u. Früh in Rohatynt, 9 u. Fr.] ne kr bie n , den ha ( um 2 Uhr 5 Weinen Nachmittag 
k. Finanz⸗Landes⸗Dleection in Krakau einaubringen. v. Rohatyn t. 3 U. Abends., in Przemyslany t. 7 u. A.] Bilder, colorirte, in verſchiedener Größe und zu Wan ann —— * 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. II. Botenfahrt zwiſchen Rohatyn und Kalusz: äußerſt billigen Preiſen. * 0 5 Il une Nuten Vormittag. 

| um 


c nach Mitternacht. 


— 


von Rohatyn in Bursztyn in Woynitöw in Kalusz | Rahmen, glare und Rococco, braun und Gold in 
Sonntag 9. u. 11 u. 30 M. 2 U. 15 M. 5 u. Abds. verſchiedener Größe. 


— 


Krakau, am 14. November 1857. 


nn: Licttattons⸗Ankündi ung. (1361. 13) Dinftag 15 M Früh Abends . Goldleiſten zu Rahmen, braun und God im n Public . Fur 
i 4 g F . g . . i hublicum 
Bon ber k. buen deere B u. ite Samt „un " „ S REN RE SA en de n 4 ebene Bee, daß: su 
wird Ügeme untni a amſtag 7 77 7 ei: in prachtvollen Rahmen auch ohne . ge a „ 
en i Bweosiche, d em 8d. von Kalusz in Woynitöw in Buraztyn in Rohatyn| . Rahmen zu ſehr billigen Preiſen. . hne große machuniſche 


Decemder 1857 bei der E k. Fmanz⸗Bezirks⸗Oirectio Ir 
in Jaslo eine öffentliche Piekkatign 0 per Sonntag 6 U. 8 u. 30 M. 11 U. 15 M. ı u. 4 M. Große Auswahl prachtvoll gebundener NI 
70 baͤud Montag Früh Früh Früh Mittag Werke verſchiedenen Inhaltes, zu Weihnachts- und N 


kaufes des ehemaligen Zoll: und? Am N 
in Grab ſammt der dazu gehörigen le urn Mittwoch „ „ Pr 57 Neujahrs⸗Geſchenken geeignet. 
abgehalten werden. — Freitag u 1 5 1 Jugendſchriften, Bilderbücher in ſehr großer 
Der Ausrufspreis beträgt 843 kl. und das non jedem Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. Auswahl in deutſcher, polniſchet und franziſiſcher N 
Licitanten zu erlegende Vadium 84 fl. 48 kr. CM. Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. Sprache; in eleganten Einbänden und ſehr Be 1 * 
Bis zum Schluße der mind he em Ban- Ber. Lemberg, am 9. November 1857. billigen Preiſen. aus EN RI: 
andlung werden auch ſchriftliche mit ME . * . 
BR a und mit 1055 Saane un Meteorologiſche Beobachtungen. 2 
kr. verſehene Offerten angenommen wer en. „ Barom.⸗Höhe Temperatur Specifiſche Ind d 7 Nr —— P 
Die näheren Bicktatione-Bebingungen FÜNF It ber auß | Beuctigti Nils sap Aan Grföetnungen | mm, m io Der Stofen Bude am Stradem auf dem unteren # 


n auf 
nen. Fe Baze Dietiom nge 8 le Nun e Re dae "| ee eee ee et zen lad, big. zum DO: ur MASS. 6 
den. . N 5 06 — 55 f C — — Öffnet ſein wird, täglich von 3 ut Nochmictd g 
Von der k. k. Jinanz⸗Landes⸗ Direction. r 7 75 Oft: Süd. Ot ſchwach tei 3 bis 7 Uhr er 2 5 
F 210 | — 3 5 . 5 5 a — oss Abende. Von 4 Abe an bel brillanter B. 


